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Ahnungsvolle Zeit
Von Anton Schnack

Was mag wohl in den Gärten schla¬
fen ? Was mag unter dem Stauden¬
gewirr der Feldraine hindämmern?
Was mag das Moor mit Schleim und
Schlamm umhüllen ? Elfenbeinerne
und grüne Seltsamkeiten , Kämme
von Feuermolchen , Purpurschleifen
der Würmer , Gespinste aus gelblichen
Fäden , Schalen von kalkiger und gla¬
siger Härte . Kröten , hart wie Leder,
die unter dem Standbild des zottigen
Pan , unter grünem Schutt morscher
und vermooster Steine mit dem un¬
bewegten Glas der Augen heraus¬
blicken , in denen noch Winterver¬
schollenheit und pechschwarze Re¬
gennächte zu dämmern scheinen;
weiße , zähe Larven , Dinge von ab¬
scheulicher Form und fremdem Aus¬
sehen , aber mit dem Geheimnis und
der Unruhe des Lebendigen unter
der Haut und unter der Hülle des
glitzernden Schleims ; der Samt der
Maulwürfe , die das drückende Dun¬
kel der Erde mit einem Gewirr von
Röhren , Gruben und Gängen durch¬
graben und darin hocken mit röt¬
lichen Augen und stoßenden Rüsseln,
wartend auf die Gewalt des Lebens¬
stroms , der von oben bald in das
Dunkel und in die Härte der Erde
glüht.

Saat an Saat , Korn an Korn , Wur¬
zel an Wurzel , Kruste an Hülse ; ge¬
waltig ist dieses Unterirdische , dieses
Vorbereiten auf die Zeit , die , wenn
sie hereinströmt mit gutem Hauch,
mit Lichtsüße und Regenwärme , das
Lebendige bewirkt , das nicht tot war,
sondern nur verzaubert ruhte und im
geheimen atmete.

Ununterbrochen möchte ich jetzt

geheuere , leise Erschütterung durch
die Schicht der Erde gehen ; Millionen
und Abermillionen krustiger Schalen
und pflanzlicher Triebe heben sich
mit unwiderstehlicher Gewalt und
brechen die Erde auf . Igel , Molche,
Blindschleichen , das behende Volk
der Eidechsen , der schwermütige,
dunkle Maulwurf , die Abendfahlheit
der Kröte , der rote und schwarze
Leib der Waldschnecken , der braune
Samt der Maus , die Scheren funkeln¬
der und abenteuerlicher Käfer : ich
höre sie unter der Haut der Erde
knistern , ich höre sie unter den Stei¬
nen bohren , auf denen der Vogel¬
dreck liegt , ich höre sie in den alten
Mauern , wo die Erde zwischen den
Fugen modert , ich höre sie in den
Brunnenschalen , wo der grüne Mo¬
rast sich fingerdick abgesetzt hat.

Ich höre überall das gewaltige , em¬
sige , springende , wilde und unabläs¬
sige Rumoren , ich höre den Ton jun¬
ger Lebenslust und hungriger Son¬
nensehnsucht , ich sehe den Dampf
des Atems aus hohlen Mäulern , ich
fühle die Kraft der Erhebung , ich
empfinde das Klopfen vergrabener
Kräfte , und ich spüre die Erde aus
allen Poren neues Leben und neues
Dasein ausströmen.

Der geduzte Amtmann
Der alte Götz von X . nahm es an

Mundfertigkeit mit jedem auf . Selbst
der Oberamtmann von U. kam bei
ihm , als er ihn zum ersten Male sah,
an den „Letzen “ . Als er hoch zu Roß
aus dem Tal heraufkam , traf er am
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Ortseingang den Alten , der ihm ge-
in den Gärten sein , die auf der Son- . lassen entgegensah und keinen Fin¬
nenseite liegen ; denn da lüften die ger zum Gruß rührte . Ob er denn

Ist der Winter schon endgültig vorüber?

AM ALBRAND
Aufnahme : Näher

Geheimnisse zuerst ihren Schlaf und
ihre Verzauberung . Niederknieend
hört man den Rausch und das Brauen
des Lebens das Knistern klingender
Schalen und das Atmen geheimnis¬
voller und schlürfender Geschöpfe.
Ununterbrochen möchte ich jetzt
über die Waldwiesen gehen , deren
sanfte Hänge sich von den Hügeln
herunter an die Bäche dehnen , viel¬
leicht würde ich da die suchenden
und auftauchenden Augen der Blind¬
schleiche erspähen , wie sie den Schlaf
vieler erstarrter Nächte und Tage
ausatmet , oder ich sehe aus einem
schwarzen Moorloch das langsame
Klaffen eines Krötenmauls , an dem
noch Moos und Tang des Winter¬
schlummers hängen.

Schon morgen kann es sein , daß
hier die Auferstehung erglüht und
aus allen Löchern dampft , springt
und atmet . Schon heute kann es sein,
daß ein verknorpelter Natternkopf
aus einem Blatthaufen mit rätsel¬
hafter Stummheit dich anblickt.

Mitten in der Nacht kann eine un-

Besilz
Ein Freund führt mich ins Tal und

auf einen sonnigen Hang und zeigt
mir dort ein Grundstück : „Das habe
ich gekauft !“

„Wie groß ist es?“
„Fünfhundert Quadratmeter .“
Auf einmal wirft die Einbildung

einen Gedanken aus mir ins Weite.
Ich frage : „Wie groß ist die Erde “.

Er weiß es nimmer , ich sage : „510
Millionen Quadratkilometer Ober¬
fläche .“

Er trifft meines Gedankens Sinn
und sagt , nachdem er auf einem No¬
tizblatt ein wenig gerechnet hat:
„Davon ist mein Grundstück der
1 000 000 000 OOOste Teil .“

„Und Rauminhalt hat die Erde über
eine Billion Quadratkilometer .“

Es gibt keine Rechnung mehr.
„Ein Punkt , der Hauch eines Stau¬

bes , für ein paar Jahre , für welche
mich die Kugel mit meinem Rechts¬
titelein auf ihrer Wölbung duldet .“
Das wurde gleichsam eine philosophi¬
sche Rede aus seinem Mund.

Aber die Sonne scheint auf die
Wiese ; und bald wird ein Haus darauf
stehen . haks Heinrich ehrler

nicht wisse , daß er den Oberamtmann
vor sich habe , fragte der hohe Herr,
der etwas verärgert schien . „Mit dei¬
nem Anstand scheint es auch nicht
weit her zu sein “

, meinte er . Der alte
Götz ließ sich nicht verblüffen . „Wenn
du dr Oberamtma bischt , no bischt au
net weit her , ond na sag i au du zu
dir .“ Der Oberamtmann sperrte zu¬
nächst Mund und Augen auf . Wort¬
los , nur den Kopf schüttelnd , ritt er
weiter ins Dorf hinein . Auf dem Rat¬
haus soll es daraufhin zuerst ein Ge-
tuschel , hinterher aber , als der Ober¬
amtmann Bescheid wußte , ein lautes
und herzliches Gelächter gegeben ha¬
ben . Als er jedoch dem alten Götz

Gebannt steh ich an deiner Berge
Trauf —

Getürmte Felsen in der Sonne
gleißen;

In kühler Tiefe tut das Tal sich
auf.

Im Höhenwind die weißen Wol¬
ken reisen.

Durchs blaue Meer mit unbe¬
kanntem Ziel.

Die Wälder ruhen wie von Träu¬
men schwer,

Und manchmal gleiten Schatten
drüber her.

Ein Falke kreist in lüftesei’gern
Spiel.

FRANZ GEORG BRUSTGI
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später einmal ein Geldstück für einen
Schoppen in die Hand drücken wollte
und dafür hören mußte „Herr Ober¬
amtma , i ka mein Schoppe no selber
zahle “

, soll er doch ordentlich böse
geworden sein. al.

Mit dem Finger fing's an
Von Wilhelm Schüssen

„Bigost “
, sagte Weigle , „diesmal

hätt ’s mich fast einen Finger geko¬
stet ! Verdammter Wind ! . . .“

„Daran ist bloß wieder dein ewi¬
ger Knaster schuld “

, versetzte seine
Frau , „ ich begreife nicht , wie man
sich so ungeschickt den Finger in der
Tür verklemmen kann .“

„Du blutest ja , Christian , komm
laß dir deinen Finger nur gleich ver¬
binden .“

„Bin ich ein altes Weib ?“
„Nein , aber e*n alter Mann .“
„Bigost “

, sagte Weigle , als ihm
seine Frau am dritten Tag nun doch
den Finger verbinden mußte , „mein
Lebtag ist mir so was noch nicht vor¬
gekommen ; ich muß irgend etwas
Rostiges an den Finger gebracht ha¬
ben . Verdammter Wind . . .“

„Du solltest zum Doktor mit dei¬
nem Finger “

, sagte aber seine Frau
ganz im Ernst.

„Sonst fehlt dir nichts ? Ich trinke
meinen Most schon selber . Ich brau¬
che keinen Doktor , der mir ja doch
nur das wegtrinkt und wegißt , was
ich selber gern essen und trinken
möchte .“

„Ich sags noch einmal : Du hättest
dir den Finger verbinden lassen sol¬
len .“

„Bigost “
, sagte Weigle am fünften

Tag beim Arzt , „das hält ich mir auch
nicht träumen lassen , daß ich wegen
dem dummen Finger noch zum Dok¬
tor muß .“

„Ja , ja “
, sagte der Doktor Volz, „so

geht ’s eben im Leben . Und morgen
kommen Sie gleich wieder , verstan¬
den ? “

„Gleich wieder ? Bigost , so ein
dummer Finger !“

„Soll ich dir den Doktor ins Haus
holen ? “ fragte seine Frau , als sie
ihren Mann in der überanderen
Nacht heimlich in seinem Bett stöh¬
nen hörte.

„Sonst fehlt dir nichts ? Bigost , so
ein dummer Finger . Der ganze Leib
ist wie yereitert .“

„Das wird vielleicht gar den Arm
kosten . Sie hätten eben gleich am
andern Tag wieder xzu mir kommen
sollen “

, sagte der Doktor Volz be¬
denklich.

„Bigost , bigost . . . Du lieber Gott .“
Seine Frau beschwor ihn ; der Dok¬

tor drohte ihm.
Aber diesmal blieb er stark , na¬

mentlich auch schon darum , weil er
spürte , daß der Finger und der Arm
sich ohnehin schon viel zu tief in die
Brust hineingefressen hatten und
eine Amputation also doch nichts
mehr genützt hätte.

Er war eigentlich bereits gestor¬
ben gewesen . Aber nun erwachte er
tatsächlich doch noch einmal . Ja , es
ging ihm schließlich geradezu etwas
wie ein aus vergessenen Quellen her¬
ankommendes , leises , wohliges Juk-
ken durch den Leib.

„Mein Gebet hat dir geholfen “
, er¬

klärte seine Frau mit nassen Au¬
gen.

„Das kann sein ; aber meine Dumm¬
heit hat auch ihren Teil daran ge¬
habt . Jedenfalls bin ich froh , daß
ich dem Doktor Volz nicht gefolgt
hab . Einem gleich den ganzen Arm
abnehmen wollen , wenn man einen
verklemmten kleinen Finger hat . . .

„Du wärst gestorben , wenn er dir
keine Arznei eingegeben hätte .“

„Aber ich hätte keinen Arm mehr
und wäre dann erst recht gestorben,
wenn ich ihm gefolgt hätte .“

Onser Schwobaländle
Stuagart , Leutkirch , Feuerbach,
Ulm, Heilbronn ond Biberadi,
Mergentheim ond Sendelfenga,
Rottaburg ond Monderkenga.
Wildbad, Tübenga ond Hall,
Urach mit seim Wasserfall,
Cannstatt , Reutlenga ond Gmend!
(Merkst , was des für Nama send?)

Necker, Dona, Iller , Enz,
Kocher, Echaz , Jagst ond Brenz,
Schöbuach, Fildra , Zabergäu,
Rauhe Alb mit Lichtastoi,
's Allgäu bis noch Isny nom
Ond vom Schwarzwald au a Trom,
Blautopf , Feder - , Bodasee.
(Wem tät do au d ’Wahl net weh?)

Asperg , Kniebis ,
's Klötzle Blei,

Soletüd ond Weibertreu,
Bebahausa , Neuffa , Teck,
Nebelhöhle , Staufaneck,
Wasa, Wurmlenger Kapell,
Schwarzer Grat ond Liebazell
Rotaberg ond Niedemau!
(Jo , des muaß mr gseha hau !)

Berg ond Täler , Wiesa, Wälder,
Felsa , Höhla , Wengert , Felder.
Schlösser, Burga , Wasserfäll,
Klöster , alte Römerwäll,
Münster , Kircha ond Kapella,
Hoiße Bäder , Sprudelquella.
Städtla , Dörfla , Stroßa , Gassa!
(Aelles ka sich seha lassa !)
Kurz , vo ällem halt a Quäntle,
Des ist onser Schwobaländle!

Ond. dia Leut , dia do dren wohnat,
Lassat net vo ihrer Gwohnat,
Ond mr merkt ’s scho an dr Sproch:
No net hudla ,

’s goht au gmoch!
Ond se schaffat , ond se gwichtat,
Se senierat , ond se dichtat.
Selbst dr Bauer uf seim Hof
Ist a stiller Philosoph.

Dickköpf hent se wia net glel
Oiner aus ’ma andra Gäu,
Doch se hent au Herz ond Gmüat,
Sengat gern a traurigs Liad.
Wenn se gschafft , hent , deant se essa,
Deant au ’s Schöppla net vergessa.
Spätzla geit ’s ond hentadrei
No en räsa Moost ond Wei.

Ond am Obad deant se gruaba,
Ond dia Mädla ond dia Buaba
Sengat , bis daß d ’Sternla fonklat.
(Noche wurd em Donkla gmonklat)
Ond — so send halt jonge Leut —
Noch ’ma Jährle isch so weit,
Daß se Hochzich macha dent,
(Wenn se ’s gleiche Gsangbuch hent !)
D ’Manna, dia send recht behäbig,
D ’Weibsleut wuselig ond lebig,
D ’Büaba dia hent braune Schöpf
Ond dia Mädla lange Zöpf.
D ’Kendla plärrat noch ihr ’m Schoppa,
(Ond wenn ’s gschmeckt hot , deant se

koppa)
Ond em Stall geit ’s Küah ond Kälbla.
Ontrem Dach do nistat Schwälbla.
So jetzt kennat ’r au d ’Leut,
Dia ’s em Schwobaländle geit.

HEINZ - EUGEN SCHRAMM

Donaudeutsches Bauernvolk
Wenn wir in unserer einfachen

Bauerntracht des Sonntags in unserer
Gemeinde zur Kirche gehen , wenn
unsere Frauen in den Städten am
Markt stehen und Blumen verkaufen,
Kräuter oder Beeren , die sie gesam¬
melt haben , dann fragt man uns oft,
woher wir gekommen sind . Dann
heißt es , aus Ungarn , aus Jugosla¬
wien , aus der Slowakei oder aus Ru¬
mänien . Ja , g'ab es da auch Deutsche?

Und wenn dann einer der Bauern
in seiner bedächtigen Weise anhebt
und erzählt , wie es zu Hause w%r , daß
er auf seinem mittleren Bauernhof
von 20 bis 25 Hektar vier Pferde
hatte , 10 bis 12 Kühe , dazu einen
Stier , sechs bis acht Stück Jungvieh,
60 bis 70 Schweine und eine Zucht¬
sau oder das mitgebrachte Foto von
dem Haus mit den fünf bis sechs , ja
bis acht Zimmern zeigt , dann hört
man ihm meist ein wenig mitleidig
lächelnd zu und denkt , ganz so wohl¬
habend wird es wohl nicht gewesen
sein , daß bei einer Hochzeit 150 und
mehr Gäste waren und daß diese wie
die Kirchweih drei Tage dauerte.
Niemand kann es heute mehr feststel¬
len , und — ein bißchen Angeberei ist
wohl auch dabei.

Das ist so ungefähr die Meinung
der anderen über uns . Von den Sie¬
benbürger Sachsen hat man wohl ge¬
hört , da drüben in den Karpaten,
von ihren schönen Bauerntrachten
und ihren Kirchenburgen.

Daß aber so mancher Weizen , der
in Deutschland vermahlen und ver¬
backen wurde , von deutschen Bauern
in Ungarn gebaut wurde , daß der be¬
rühmte Tokayer und Plattenseewein
von süddeutschen Weinbauern zu
dem wurde , was er war , daß die
reichliche Schweineeinfuhr nach
Deutschland Ergebnis des Fleißes
schwäbischer Bauern in der Batschka
war , daß das berühmte Herender Por¬
zellan in Ungarn den deutschen Fach¬
leuten zu verdanken ist , wissen sie
ebensowenig wie dieses , daß unter
den deutschen Dichtern von Rang Sie¬
benbürger Sachsen waren und daß d ’e
berühmten Bauten der Zipser Städte
deutsche Leistung erweisen.

Wir Donaudeutschen sind ein vor¬
wiegend bäuerliches Volk , das zu
Hause als freier Mann auf dem Hofe
saß , und dessen studierte Söhne , d :e
nun „Herreleit “ geworden sind , noch
kraftvolles Bauernerbe in sich tra-
gen - DR . STEINISCH



Beeinflussung derVors +ellungswelt Geisteskranker
Operationen am Gehirn / Nobelpreis für den Begründer der Psyehochirurgie Eqas Moniz

hat . Als die Universität Lissabon gegründet chungen in den Gehimwegen festzustellen . ErJeden Nachmittag , in Sonne oder Regen , in
brütender Hitze oder kaltem Atlantiknebel,
stapft ein alter Herr , leicht vornübergebeugt
und etwas gichtig unbeholfen , durch die Rua
Aleerim , die vom Stadtzentrum Lissabons hin¬
unterführt zum Tejo.

Der Fremde , der den Weg des alten Herrn
kreuzt , wird wohl kaum auf den Gedanken
kommen , daß er einem der größten Neurolo¬
gen der Welt , dem genialen Entdecker der
Psyehochirurgie und Schöpfer der Gehirn¬
röntgenologie , dem Literaturhistoriker und
Kritiker , dem einstigen Begründer und Füh¬
rer der nationalrepublikanischen Partei Por¬
tugals , Außenminister a . D . und Präsidenten
der portugiesischen Friedensdelegation in Ver¬
sailles , Dir. Antonie Egas Moniz, dem ersten
Nobelpreisträger Portugals , begegnet ist . Trotz
seines etwas steifen Ganges , trotz gichtge¬
krümmter Hände sieht ihm niemand seine 75
Jahre an.

Arzt und Außenminister
In dem kleinen Bauemdörfchen Avanca

wird er geboren , drei Jahre nach dem Kriege
von 1870/71 . Im schwarzen Studententalar>
den man wie einen Burnus über die Schulter
warf , studiert er in dem berühmten Univer-

wird , ruft man ihn in die Hauptstadt . Er folgt
dem Ruf und wird der Begründer und Vater
der portugiesischen Neurologie . Aber seine Dy¬
namik treibt ihn aus der Enge der Lehrsäle
und Hospitäler heraus . Republik und Monar¬
chie stehen im Kampf und Egas Moniz ist kein
Zuschauer . Die bestehenden Parteien befrie¬
digen ihn nicht , wie nichts Bestehendes ihn
befriedigt . So gründet er seine eigene Partei,
die Nationalrepublikanische Partei , mit der er
in die Politik eingreift . Seine Laufbahn ist ko¬
metengleich . Abgeordneter , Gesandter in Ma¬
drid , Außenminister , Sonderbotschafter und
Präsident der portugiesischen Friedensdele¬
gation in Versailles . Aber dann hängt er von
einem Tag auf den andern den ordenge¬
schmückten Diplomatenrock in den Schrank,
zieht wieder den weißen Arztkittel an und
kehrt zurück zu seinen Studenten und den

wird damit zum Schöpfer der Gehirnangio¬
graphie , die heute in allen Ländern Anwen¬
dung findet.

Aber er dringt weiter vor . Von der Erkennt¬
nis ausgehend , daß zahllose Geisteskranke un¬
ter stets wiederkehrenden Wahnvorstellungen
leiden , kommt er zu der Ueberzeugung , daß
ihre Ideen in einer anormalen kreisförmigen
Bewegung eingeschlossen sind , in einem
zwangsmäßigen Ideenring , der gebrochen wer¬
den muß . Sein Ziel wird die operative Zerstö¬
rung dieses anormalen Kreislaufes des Kran¬
ken und damit die Wiederherstellung des gei¬
stigen Gleichgewichtes . Eine geniale , schöp¬
ferische Schlußfolgerung , ein Entschluß , der
tief in die innersten Geheimnisse der Natur
eingreift.

Zu diesem Zeitpunkt hat aber die Gicht
, schon seine Hände so verkrampft , daß er

zerqualten >rren Kranken , deren Freund er nkflt mehr imstande istj eine Operation vor¬
zunehmen . In seinem Schüler und Assistentenist

Unwiderstehlich zieht ihn die Wunderwelt
des menschlichen Gehirnes an , und immer tie¬
fer dringt er in ihre Geheimnisse ein . Er lebt
mit seinen Kranken , er erfühlt ihre Leiden.
Erfolg auf Erfolg erzielt er allein durch sei¬
nen unglaublich starken persönlichen Einfluß.

sitätsstädtchen Coimbra und zupft abends mit In langjähriger Arbeit entdeckt er , daß durch
Freunden romantische Gitarrenlieder vor ver - die Injektion gewisser Substanzen die Mög-
hangenen Fenstern . Mit 28 Jahren zieht er als lichkeit gegeben ist , Röntgenaufnahmen des
Professor in die Fakultät ein , auf deren Bän - verzweigten Arteriensystems des Gehirns zu
ken er kurz zuvor noch als Student gesessen machen und damit Störungen und Unterbre-

Mit Radar gegen Geisterschiffe
Phantome auf sieben Meeren / Die Unglüdcsdschunke vom Jangtsekiang

Sind Geisterschiffe nur Seemannsgam ? Gibt
es eine Massenpsychose an Bord kleinerer
Frachter , die in den endlosen Wasserwüsten
aller sieben Meere kreuzen , oder sind die ur¬
kundlich und durch beschworene Aussagen
bekräftigten Angaben über die Phantom-
Schiffe Wirklichkeit?

ten -Dschunke aus der Zeit des Mittelalters,
da die Seeräuberei in höchster Blüte stand.
Ihr Jagdgebiet war das chinesische Meer , aber
auf ihren Beutezügen kamen die Banditen
auch die Flußmündungen bis weit ins Land
herauf , alles plünderd und mordend , was sich
ihnen in den Weg stellte . Die Erscheinung der

Dr . A 1 m e i d a fand der große Meister den
geschickten Helfer und Operateur . Sie arbei¬
ten zusammen . Dr . Egas Moniz leitet die Ope¬
ration , er gibt die Anweisungen . Oberhalb des
Augenlids wird das Instrument bis zu den Ge¬
hirnwegen vorgestoßen und die im Kreis lau¬
fenden Nervenstränge werden durchschnitten.
Die Ideen und Vorstellungen des Patienten
sind aus ihrem Kreislauf befreit und gezwun¬
gen , neue Wege zu gehen . Die erste Operation
war geglückt , eine zweite , eine dritte haben
den gleichen Erfolg . Die Psyehochirurgie , die
Beeinflussung als unheilbar geltender Gei¬
steskrankheiten durch operativen Eingriff war
damit begründet worden . Menschen , die auf¬
gehört hatten , Menschen zu sein , werden wie¬
der normal , kehren zu sich selbst zurück , zum
Teil mit einer völlig neuen Persönlichkeit , die
erst wieder herangebildet werden muß , wie die
des Kindes . Aber sie leben und denken wie¬
der . Die Medizin hat einen gewaltigen Schritt
vorwärts getan . Auch in Deutschland bedient
man sich dieser Methode.

Eine Frage scheint die andere zu jagen und Dschunke blieb ihrem Rufe , Unglück anzu
doch sind sie bisher alle noch offen geblieben , kündigen , treu . Kaum war sie gesichtet wor-
Das Für und Wider der Meinungen über ge- den , brach wenige Wochen später der noch
heimnisvolle Erlebnisse mit Geisterschiffen auf heute andauernde Bürgerkrieg aus.
allen sieben Meeren der Welt erregt immer
wieder in gewissen Zeitabständen die öffent - wohl der „Fliegende Holländer “ sein . Aber
liehe Meinung . Zahlreiche Beispiele ließen sich daß er sogar in den Logbüchern eingetragen
anführeri über die bewegte Geschichte der ist , weiß nicht jeder . Ueberall findet man in
Seefahrt und ihrer unheimlichen Begleiter - den alten Schiffsjournalen die Bemerkungen,
scheinungen . Einige der markantesten seien daß das Schiff da und da , mit genauen An¬
einmal herausgegriffen . gaben der Längen - und Breitengrade , gesich-

In der Bay von Casco, an der Küste von tet wurde . Bezeugte und beglaubigte Unter-
Maine , beobachtete vor wenigen Wochen eine Schriften bekräftigen die jeweiligen Beobach-
am Strand stationierte Küstenwache , wie sich tungen.
der Minensperre des hier gelegenen Kriegs - Jedenfalls stecken die Wasserwüsten der
hafens ein Schoner mit vollen Segeln näherte Welt noch voller Wunder und Geheimnisse,
und trotz abgegebener Warnschüsse und an - denen nachzuspüren wohl noch eine Fülle selt-
derer Alarmsignale seinen Kurs nicht änderte , samer Entdeckungen bringen würde.
In voller Fahrt verschwand das geheimnis¬
volle Schiff im aufkommenden Nebel . Die
Wache erwartete jeden Augenblick den Knall
der Explosion zu hören , mit denen die Minen
das hölzerne Schiff in Fetzen rissen . Doch
nichts rührte sich. Man gab seine Wahrneh¬
mungen an die Hafenbehörden weiter , die
wiederum bei der Radarstation anfragten . Die
Geräte hatten nichts aufgezeichnet . Zu glei¬
cher Zeit aber meldete ein Boot des Küsten¬
wachdienstes das Auftauchen des Seglers,
diesmal in Richtung auf das offene Meer . So¬
fort angestellte Suchaktionen mit Flugzeugen
blieben ohne Ergebnis . Das Schiff war ver¬
schwunden . So geschehen im Zeitalter , das so¬
gar die Geheimnisse der Atome entdeckte.

Ein anderes Geisterschiff ist die "berühmte
Unglücks -Dschunke vom Jangtsekiang . Sie
taucht immer dann auf , wenn dem Lande
Krieg oder Hungersnot droht . Eine Augen¬
zeugin berichtet über ihr Erscheinen an einem
Tage , da der Fluß besonders dicht mit großen
und kleinen Schiffen , vom seetüchtigen Frach¬
ter bis herunter zum Sampan des Kulis be¬
deckt war . Plötzlich näherte sich von der See
herkommend mit hoher Bugwelle eine riesige
chinesische Dschunke mit geblähten Segeln.

Es war ein vollkommen windstiller Tag,
doch das Schiff fuhr mit voller Kraft stromauf
weiter . Seine Bordlichter leuchteten in blut¬
roter Farbe auf , dann verschwand das Phan¬
tom , wie es gekommen . Die Berichterstatterin
hatte den „Jangtse -Geist “ gesehen . Eine Pira-

Attentat eines Unheilbaren
Gegen alle Zweifel und Anfeindungen vertei¬

digt der damals schon fast Siebzigjährige seine
Das bekannteste aller Geisterschiffe dürfte Entdeckung , bis der Norweger Odegaard und

vor allem der Amerikaner Freeman sich zu
seiner Methode bekennen und schließlich die
führenden Nervenärzte der Welt sich hinter
ihn stellen . Der Nobelpreis , der ihm im ver¬
gangenen Jahr auf Vorschlag der amerikani¬
schen Neurologen verliehen wurde , krönt die¬
ses gewaltige Werk.

Egas Moniz aber blieb sich treu im Ruhm
und Erfolg . Er ist ein zu guter Kenner der
menschlichen Seele , um an Glanz und Namen
zu glauben . Er lebt für seine Kranken und
mit seinen Kranken , und seine einzige Zer¬
streuung sind seine literarischen Arbeiten.

Fallen Ihnen die Zähne aus?
Der Kampf gegen die Paradentose wird aufgenommen

Die Zahnfleischerkrankungen , die mit dem darunter zahlreiche Fermente , Bakterien und
Sammelbegriff Paradentose bezeichnet werden , sogenannte Wildhefen, die ungewöhnliche Wi-
sind sehr vielseitig in ihrer Erscheinung, aber derStandsfähigkeit gegenüber chemischen Mit¬
einheitlich in ihren Auswirkungen . Sie beginnen teln besitzen . Jahrzehntelange Forschungen aufmit Entzündungen , Blutungen und Eiterungen dem Gebiete der Konservierung , der Ernäh-
des Zahnfleischrandes , der Epitelzellen und der rungswissenschaft und der pharmazeutischenZahntaschen ; ödemische Schwellungen, anoma- Chemie haben nach dem Kriege neue Mittel ge-
les Zellwachstum und Lockerung der Zähne sind schaffen, die reizlos in der Anwendung spezi-die Folgen, die zum völligen Verlust der Zähne
führen . Die Krankheit ist seit langem bekannt,
hat aber jetzt in allen Ländern und unter allen
Menschenrassen jeden Alters und Standes einen
derartigen Höchststand erreicht , daß Maßnah¬
men zu ihrer Bekämpfung neben der Tuberku¬
lose und dem Krebs der Vorrang gebührt . Wenn
Länder , wie die Vereinigten Staaten von Ame¬
rika heute errechnen ; daß jeder Einwohner bi*
zum 30 . Lebenswahr rund 1000 Dollar für Zahn¬
behandlung und Zahnersatz ausgeben muß, daß
in der Schweiz 60 bis 70 Prozent aller Jugend¬
lichen bis zum 21 . Jahre erkrankt sind, wenn in
den Schulen Nordwestdeutschlands 70 bis 80 Pro¬
zent aller Kinder an Paradentose erkrankt sind,
so zeigen diese Zahlen , welche erschreckende
Verbreitung die Paradentose in den letzten Jah¬
ren gefunden hat.

Der Beweis für die Ursachen der Erkrankung
ist zwar noch nicht eindeutig erbracht , aber man
kennt bereits eine Reihe von Begleitursachen,

fische Wirkungen auf diese Bakterien und He¬
fen ausüben . Durch Erfahrungsaustausch mit
Wissenschaftlern aller Länder , die an den glei¬
chen Problemen arbeiten , ist es nun auch in
Deutschland gelungen , ein solches Mittel auf den
Markt zu bringen , das durch seine komplexe
Struktur auf Grund der bisher vorliegenden Er¬
gebnisse geeignet ist, verschiedene Ursachen der
Paradentose , soweit sie nicht anatomisch be¬
dingt sind, zu bekämpfen und den Heilprozeß
einzuleiten . Da trotz der hohen Verbreitungs¬
ziffer und der täglich drohenden Ansteckung die
von öffentlicher Hand dankenswerterweise ge¬
troffenen Maßnahmen nicht ausreichen, um den
Gefahren wirksam zu begegnen, muß durch stän¬
dige Hinweise jeder einzelne auf derartige Mit¬
tel , wie zum Beispiel das „One drop only“

, auf¬
merksam gemacht werden . Paradentose ist heute
heilbar , aber man muß intensiv selbst an der
Heilung mitarbeiten , wenn ein Erfolg eintreten
soll. Prof . Dr. L . W - Ä a a s e

Stops beschwert sich

„Emil, eine Maus quietscht !“
„Steh ’ doch mal auf und öle sie !"

Nehmen Sies ernst?

Ihr Horoskop
Vom 26. Februar bis 4 . März 1950

Widder (21 3 . — 20. 4 .)
Geschäftlich wird alles wunsch¬
gemäß gehen . Wagen Sie jetzt
auch persönlich etwas mehr . Ver¬
suchen Sie , neue Freunde zu ge¬
winnen , die Ihrer Arbeit Ach¬
tung entgegenbringen.

Stier (21 . 4 . — 20 . 5 .)
Die Zeit sollte für Rücksprachen
aller Art benutzt werden . Man
wird sehr viel in mündlicher 1
Verhandlung durchsetzen kön¬
nen . Ihre Herzensangelegenhei¬
ten bringen Sie jetzt in Ord¬
nung.

Zwillinge (21 . 5 . — 21 . 6 .)
Sie werden immer noch nicht
recht zur Ruhe kommen . Da aber
die Tage immerhin Erfolge brin¬
gen , sollten Sie nicht mit Ihrem
Schicksal rechten.

Krebs (22 . 6 . — 23. 7 .)
Genießen Sie die ruhige Zeit,
die Ihnen weder Aufregungen
noch nennenswerte Sorgen brin¬
gen wird . Bewerbungen sind
jetzt von Erfolg . Allgemeine
Briefe aber sollten noch unter¬
lassen werden.

Löwe (24. 7 . — 23. 8 .)
Warum kommen Sie mit Ihren
Mitmenschen so schlecht aus ? Es
geht doch alles wunschgemäß!
Wenn Sie sich ein wenig zur
klaren Ueberlegung zwingen,
werden Sie besser fahren.

Jungfrau (24. 8 . — 23. 9 .)
Unter gar keinen Umständen
dürfen . Sie jetzt nachlässig sein.
Schmieden Sie das Eisen so¬
lange es warm ist . Arbeit wird
Ihnen nur die Erfolge bringen.
Lassen Sie sich auch durch gute
Freunde nicht von Ihrem Wege
abbringen.

Waage (24. 9 . - 23 . 10 .)
Nicht mehr zögern ! Es ist jetzt
Zeit , daß Sie aktiver werden,
sonst wird es lange , Zeit keine
Chancen mehr geben . Mit dem
Glücksspiel sollten Sie vorsich¬
tig sein.

Skorpion (24. 10 . — 22 . 11 .)
Planen Sie weiter und beginnen
Sie mit der Ausführung Ihrer
Projekte . Unterschriften dürfen
Sie noch nicht leisten , da alles
noch zu sehr im Fluß ist.

Schütze (23. 11 . — 22. 12.)
Nicht ablenken lassen ! Es gibt
nur eine Möglichkeit ans Ziel zu
kommen , und diese Möglichkeit
muß ausgenutzt werden . Setzen
Sie Ihren Willen ein und scho¬
nen Sie sich selbst nicht dabei.
Es kommen auch wieder ruhige
Zeiten.

Steinbode (23. 12 . — 21 . 1 .)
Eine längere zurückliegende Reise
wird sich jetzt erst auswirken.
Die Wirkung kann gut und
schlecht für Sie sein , das ist
nicht abzusehen.

Wassermann (22 . 1 . — 19 . 2 .)
Eine interessante Bekanntschaft
steht bevor . Es kann aber auch
zu Eifersüchteleien kommen , de¬
nen jeder Grund fehlt . Sonst ist
die Zeit harmonisch und eigent¬
lich ohne große Sorgen.

Fische (20. 2 . — 20. 3 .)
Gehen Sie mic Ihren Wünschen
etwas zurück . Man darf den Bo¬
gen nicht überspannen . Privat
wird es Auseinandersetzungen
geben , bei denen Sie unbedingt
einlenken müssen.
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„ Wo* ich tu , ob früh ob spät.
Alles steht in der SZ!”

Stops ist wütend und er rennt
zu dem Zeichner, den er kennt.

„Herr , das Maß ist nunmehr voll !“
Stops gebärdet sich wie toll.

„Jegliche Autorität
nach und nach zum Teufel gehtl“

Doch der Zeichner ist auf Draht,
’ne Moral hält er parat.

Moral: Wer den Kindern Freude macht, / läßt Respekt mal außer acht.



Berufskleidung — praktisch und schick

Kamelien und Begonien
Wenn die Kamelien die Knospenabwerfen, ist meistens unregelmäßiges

Gießen daran schuld . Es bekommt ihnen
schlecht , wenn achtlos zu reichlich
Wasser gegeben wird . Auch ein Um¬
stellen und Drehen am Standort ver¬
tragen sie nicht.

Die Cinerarien beleben jetzt die
Fenster wieder mit ihrem herrlichen
Blau . Ganz zu unrecht gelten sie als
Aschenbrödel unter den Blütenpflan¬
zen , man sagt ihnen nach , daß sie „ im¬
mer “ Läuse haben . Kühl und regelmä¬
ßig feucht gehalten, mit etwas Holz¬
asche oben auf der Topferde , blühen
sie dankbar und bleiben gesund . Zeigt
sich das erste Läusenest, so beseitigt
etwas Gesarolstaub die Schädlinge.

Knollenbegonien kann man
in Töpfe mit einem Gemisch von Laub¬
und Mistbeeterde legen. Im temperier¬
ten Raum beginnen sie bald zu treiben.

Täglich etwas Frisches
Eiweiß und Fett bestimmen nicht al¬

lein den Wert einer Nahrung , es gehö¬
ren auch Mineralsalze und Ergänzungs¬
stoffe zur täglichen Kost . Kalk, Eisen,
Phosphor, Kalium sind Stoffe, die zum
Aufbau des Körpers nötig sind . Sie
sind aber nur reichlich in frischem
Obst und Gemüse vorhanden . Wässern,
Abbrühen des Gemüses und längeres
Kochen vernichten die wertvollen
Stoffe — das weiß jede Hausfrau.
Früchte verzehrt man gern roh . Aber
wie steht es mit dem Genuß von ro¬
hem Gemüse ? Es ist bedeutend billi¬
ger und überbrückt in gleichem Sinne
die vitaminarme Winterzeit . Wir ge¬
ben hier einige schmackhafte Rezepte:

Pikanter Wintersalat: Eine
halbe Knolle Sellerie , 1 Apfel, 1 bis 2
Mohrrüben werden geraffelt. Nach Be¬
lieben schneidet man eine Salz - oder
Gewürzgurke in Streifen und ver¬
mischt alles mit der pikant abge¬
schmeckten Salattunke aus dem Saft

Nicht nur die schwere körperliche
Arbeit , auch die Tätigkeit der Büroan¬
gestellten, der Verkäuferin usw . stra¬
paziert die Kleidung. Und doch dürfen
diese Berufstätigen ihre Garderobe
nicht ausschließlich nach praktischen
Gesichtspunkten wählen. Besonders in
Stellen, die Umgang mit Kunden oder
Besuchern mit sich bringen , wird sehr
auf adrettes, hübsches Aussehen gehal-

einer Zitrone oder 2 bis 3 Eßlöffel Es¬
sig , 3 bis 4 Eßlöffel Dosenmilch , 2 bis 3
Eßlöffel Wasser , etwas geriebene Zwie¬
bel , Salz , Zucker nach Belieben.

Krautsalat. 500 g Weiß- oder
Rotkohl wird sehr fein geschnitten oder
gehobelt, mit etwas Salz bestreut und
10 Minuten lang mit einer Rührkeule
durchgestampft . Aus 3 bis 4 Eßlöffel
Essig , 2 bis 3 Eßlöffel Oel , 2 bis 3 Eß¬
löffel Wasser , 1 kl . geriebenen Zwie¬
bel , Zucker und Salz bereitet man eine
pikante Salattunke und läßt den Kohl
darin durchziehen . Man kann den Sa¬
lat durch 2 bis 3 geriehene Aepfel ver¬
ändern.

Waldorf - Salat. 250 g Aepfel,
250 g Sellerie werden roh geraffelt oder
in feine Streifen geschnitten und mit
50 bis 100 g geriebenen oder gehackten
Walnüssen vermischt . Man gibt 125 g
Mayonnaise darunter oder eine Salat¬
tunke aus dem Saft einer Zitrone , 3
bis 4 Eßlöffel Oel , 2 bis 3 Eßlöffel Was¬
ser, Salz , Zucker nach Geschmack.

ten . Da das schmale Gehalt meist nicht
mit den vielen Wünschen und Notwen¬
digkeiten Schritt hält, wird man die
im Beruf benötigten Kleider am zweck¬
mäßigsten so aussuchen , daß sie mit
geringer Mühe und kleinem Aufwand
verändert werden können . Ein bunter
Schal , ein aparter Gürtel , ein kleidsa¬
mer Kragen , mehrere Blusen zum
Wechseln wirken Wunder , und man
kann sich mit demselben Kleid mehr¬
mals in der Woche ein neues Aussehen
verleihen. Für die berufstätige Frau
ist es sicher falsch , auf Kosten der
Alltagskleider für eine elegante Sonn¬
tagsgarderobezu sorgen, denn je schwie¬
riger sich die Verhältnisse auf dem
Arbeitsmarkt gestalten, um so mehr
sollte eine jede darauf bedacht sein,
mit den ihr zu Gebote stehenden Mit¬
teln sich das Angebot oder die Erhal¬
tung einer guten Stellung zu sichern.
Und da hängt bei der selbstverständ¬
lichen Voraussetzung der Erfülung al¬
ler beruflichen Ansprüche viel von ei¬
nem ansprechenden Aeußeren und si¬
cherem Auftreten ab.

Wir machen hier drei Vorschläge , die
gleichsam als Grundformen angesehen
und beliebig variiert werden können.
Ein Jäckchenkleid mit engem Rock und
modischem Faltenschößchen kann ganz
schlicht , aber auch mit einer Bluse oder
einem bunten Tuch im Ausschnitt ge¬
tragen werden. Besitzen wir außerdem
noch die fesche Kombination weiter
Rock und Weste aus Kordsamt , so kön-
wir, wenn wir die Farben klug zusam¬
mengestellt haben , auch einmal wech¬
seln und das Jäckchen zum weiten
Rock und die Weste zum engen tragen.
Das schlichte Wollkleid wirkt durch

seine Knopfverarbeitungund die Step¬
perei an Oberteil und Aermel. Durch
einen schönen Ledergürtel, modische

Knöpfe oder eine der beliebten deko¬
rativen Anstecknadeln kann seine Trä¬
gerin ihm eine persönliche Note ge¬
ben.

Tips zur Schönheitspflege
Fettschimmer auf den Lippen ent¬

steht bei Verwendung des Lippenstif¬
tes einfach dadurch , daß etwas „Masse”
auf der Hautoberfläche stehen bleibt.
Man nimmt ein Streifchen Seidenpa¬
pier , schiebt es zwischen die Lippen
und preßt sie darauf . Nun ist die über¬
flüssige Farbe abgedrückt , die Lippen
sehen natürlich aus.

Das Nachziehen der Au genbrauen
mit Stift oder Tusche soll nur die von
Natur gegebene Form betonen . Ist diese
nicht tadellos, muß etwas gezupft wer¬
den . Nie rasieren! Man vermeide zu
dunkle Tönung . Die volle Augenbraue
ist moderner als die schmale.

Die Hautpflege am Abend ist
besonders wichtig , damit der Schlaf
verschönend und erholsam auf unser
Aeußeres einwirken kann . Seife und
warmes Wasser trocknen meistens die
Haut zu sehr aus . Besser sind Spülun¬
gen mit kaltem Wasser , ohne Seife.
Noch besser ist tägliches „Waschen“
mit Reinigungskrem, auch Abschminke
genannt. Diese muß oft zweimal aufge¬
tragen werden.

Welke Haut strafft sich rasch
wieder durch Wechselwaschungen . Zu¬
erst einige Male mit der hohlen Hand¬
fläche , besser noch mit einem dicken
Tuch , das Wasser so heiß wie möglich
auf die Haut bringen und dann kurz
kalt abwaschen . Empfindliche Haut
braucht danach ein wenig Vaseline.

Zu große Poren verschwinden fast,
wenn Sie ab und zu mit etwas Zitro¬
nensaft behandelt werden.

Fettes Haar macht einen unge¬
pflegten, fast unsauberen Eindruck , für
den die Trägerin aber nichts kann . All¬
zu häufige Kopfwäsche verschlimmert
das Uebel. Wenn Sie die Haare regel¬
mäßig mit leichtem Sodawasser wa¬
schen , werden Sie den unschönen Fett¬
glanz am besten bekämpfen.

Liebhaben von Mensch zu Mensch:
das ist vielleicht das Schwerste , was
uns aufgegeben ist , das Aeußerste , die
letzte Probe und Prüfung , die Arbeit,
für die alle andere Arbeit nur Vorbe¬
reitung ist . RILKE

JlM laJeti cLeh. dtfaüöfraü

Rheuma , Hexenschuß , Ischias!
Herr Albert Kubfittig , Gartenmeister, Liebenbvrg(über Goslar),
schreibt ! „ Seit meinem 20 . Lebensjahr leide ich an Rheuma.
Heute bin ich 60 Jahre alt. Noch nie habe ich dagegen ei«
so wirksamesMittel wie Ihre TrineraUOvaltableftenanwende«
können. Auch bei Hexenschuß und Ischias hatte ich gleich
gute Erfolge. Ich halte es für meine Pflicht , Ihre TrineroU
Ovaltabletten weiterzuempfehlen/ * Bitte , schreiben auch Sie
uns Ihre Erfahrungen ! Bei Rheuma, Gicht, Ischias, Arthritis,

Hexenschuß, Erkältungskrankheiten, Grippe, Nerven- u. Kopfschmerzen helfen die
hervorragend bewährten Trineral-Ovaltabletten . Sie werden auch von Herz-, Magen-
ond Dormempfindlichen bestens vertragen . Packung 20 Tabletten 1. — DM. Taschen¬
packung ICTabl. 60 Pfg . Gleichzeitig empfehlen wirfürdie äußere Behandlung unsere
bewährte Trisulan -Salbe . In ollen Apotheken od . Trineral-WeHc , München G 27/ 156

Die neue Metall -Polierwatte gehört in jeden
gepflegten Haushalt . Mit „HELLIX “ geputzte
Metallgegenstände behalten ihren Hochglanz
— ob Silberschalen , Messinginstrumente oder
Aluminiumbestecke . Wer „ HELLIX “ hat , ist
begeistert . — Bezugsquellennachweis durch
„HBLLIX“ Oel - und Faserverarbeitung,
Tübingen - W ., Schleifmühleweg 55 a

Ist neuer Haarwuchs möglich ?
Vielfach herrscht die Meinung , daß bei einer Glatzenbildung
die Haarwurzeln absterben . Schon im Jahre 1933 schrieb jedoch
ein bekannter Spezialist in der Deutschen Medizinischen Wo¬
chenschrift , daß es ihm gelungen sei , bei Patienten , die einen
völligen Haarausfall hatten , neuen Haarwuchs zu erzielen.
Auch andere medizinische Fachblätter berichteten in den
letzten Jahren darüber . In den meisten Fällen ist also der
Haarausfall wohl auf Nervosität , Krankheit , unzureichende
oder schlechte Ernährung und auch auf eine falsche Pflege des
Haares und der Kopfhaut zurückzuführen.
Gerade in der letzten Zeit gingen immer wieder Meldungen
durch die Presse , daß es gelungen sei , wirksame Haarwuchs¬
mittel (außer den Haarpflegemitteln ) zu erfinden . Aus diesem
Grunde berichten wir über folgendes Experiment.
Die Firma Gilgenberg Kosmetik GmbH ., Köln a . Rh . , wandte
sich vor kurzem mit der Aufforderung an uns , die von ihr
erfundene ,,Molestra “- Haarwuchskombination zu prüfen und
legte uns eine größere Anzahl Original -Dankschreiben von
Verbrauchern vor , die einen Neuwuchs von Kopfhaar bestä¬
tigen.
Ueber den von uns unter Zeugen durchgeführten Versuch
berichten wir hiermit:

Alter der Versuchsperson (männlich ) 43 Jahre . Glatzen¬
bildung seit über 10 Jahren . Bisherige Anwendung von
Mitteln erfolglos . Die Behandlungsweise erfolgte nach
den Vorschriften.
Nach Ablauf von 3 Wochen zeigte sich neuer Haarwuchs
auf dem Kopfe der Versuchsperson . Es handelt sich zum
Teil um feine Härchen , zum Teil um hartes Haar.
Trotzdem die Herstellerfirma darauf hinwies , daß auf
einem Haarboden , der viele Jahre vertalgt und verhornt
ist , nicht in wenigen Tagen neues Haar wachsen kann,
hat der Versuch in verhältnismäßig kurzer Zeit zum
Erfolg geführt . Zugegeben , daß in einzelnen Fällen die
Haarwurzeln abgestorben sind , zeigt der Versuch doch,
daß es in vielen Fällen möglich sein wird , neuen Haar¬
wuchs zu erzielen . Das gleiche zufriedenstellende Er¬
gebnis wurde uns auch von dem Chefredakteur einer
anderen Zeitschrift , der ebenfalls einen derartigen ver¬
such durchführte , bestätigt.

(Eine Feststellung der Zeitschrift „Die praktische Hausfrau " .)

f

Ich war wie gelähmt . . .
Ich litt 2 Jahre an Ischias und zwar
so schwer , daß ich wie gelahmt war.
Nach langemSuchengelang es mir,
Ihre Adresse zu erfahren. Ich ließ
mir 4 Flaschen GUTEFIN schidien
und nahm es nadi Vorschrift ein.
Schon bei der 2 . Fiasdie merkte ich
eine Besserung,nachdem4 . Fläsdt-
dien waren meine Schmerzen voll¬
ständig weg.
So schreibt Frau Mathilde Bahr,
Braunlage , am 21 . 10 . 49.
Ja . G UTEFIN hilft zuverlässigbei
Rheumatismus,Gichtund Ischias
auch in veralteten und besond. schmerz¬
haften. hartnäckigen Fällen . Tausende
Anerkennungen bestätigen es. Verlan¬
gen Sbitte kostenlos aufklärende
Brobchßre . ERICH ECKMEYER K 2«
München 27, Mauerkirdierstraße 100

werden u. bleiben
durch finf . Mittel,
welches ich Ihnen1kostenlos mitteile

Frau Karla Mast Bremen T2

Schlank
RaucherRasche Entwöhnung

Reichspat . Näh. frei.
Ch . Schwarz, Darm-
stadt,Osanstr . Hb 137

Heiraten
Arbeiter u . Landwirt » ledig , kath .,arbeitsfr ., in industrier . Ggd ., 40

J ., ang . Erscheingung , wü . anst . ,häusl . Mädel v . Lande , Witwe o.
Anhang nicht ausgeschl ., kennen-
zfulernen , auch Einheirat angen.Zuschriften unter SZ 5834 an die
Sonntags -Zeitung Tübingen

Wo ist das nette ernstdenkende
Mädchen , welches sich gleich mir
nach harm . Eheglück sehnt ? Bin
25 J ., 170 gr . u . selbständig tätig.
Bildzuschriften unter SZ 5845 an
die Sonntags - Zeitung Tübingen

Jg . strebs . Geschäftsm ., 31 J „ ev.
idealdkd ., m . best . Vergangenhwü . m . charakterv ., 1b . u . nett.
Mädel bek . z. werd . Zuschr . mögl.m . Bild u . SZ 5837 an die Sonn¬
tags -Zeitung Tübingen

Kaufmann , 32 J „ wü . sol . tücht . ev.
Mädchen zw . 23 u . 28 J ., f . eig.Geschäft zw . Heirat kennenzul.
Zuschriften mögl . m . Bild u . SZ
5843 an die Sonntags -Zeitung Tü¬
bingen

Aelt ., solid ., selbst , tücht . Handw . ,ev ., wü . m . liebev . tücht . Frl . od.
Witwe (evtl . m . Kind ) 30—35 J . , m.
Nähkenntn . u . etw . Vermög . , bek.
z . werd . zw . baldig . Heirat . Woh¬
nungseinrichtung vorh . Zuschrift,
u . SZ 5844 an die Sonntags -Zei¬
tung Tübingen

Bienenhonig
5 naturrein und goldklar4 *

Pfd . netto Postdose DM Ui*
und Porto gegen Nachnahme

Garantie Zurücknahme!
Honiahaus Bienenfleiß

Lokstedt -Niendorf 13 b .Hamburg

Illustrierte Privatversandliste gra¬
tis . Gummi - Haas , Frankfurt/M .-
Höchst. Am Schießplatz 19/65

Kriegerwitwe , kinderl ., gut auss . ,
32 J ., musiklbd ., m . schön . Eigenh .,

möchte zw . Heirat edelges ., cha-
rakterf . Herrn kennenlernen . Nur
ernstgemeinte Bildzuschrift , erb.
unter SZ 5842 an die Sonntags-
Zeitung Tübingen

Witwer , 50 J ., ev . , Bauhandwerker,
mittl . Landwirtsch ., schön . Anw . ,
erw . Kinder , sucht wieder pass.
Ehegefährtin , 40—48 J ., etw . Ver¬
mögen geg . Sicherstellung erw.
Ernstgem . Bildzuschr . u . SZ 5839
an die Sonntags -Zeitung Tübingen

Frl ., 27/167 , mbld ., kath ., Beamten¬
tochter , gut . Vergangenh ., symp.
Aeuß . , v . ruh . einf . Wesen , natur-
lbd ., innerl . veranl -, häusl ., m . gt.
Schulbildung , Kontoristin , vollst.
Ausst . u . spät . Hausbes . möchte
solid . Herrn in sich . Pos . (mittl.
Beamter bev .) zw . Heirat kennen-
lernCn . Nur ernstgem . Bildzuschr.
unter SZ 5841 an die Sonntags-
Zeitung Tübingen

Landmädel , 27 J ., ev ., spät . Verm .,sehnt sich nach 1b . Lebenskam.
zw . baldig . Heirat . Zuschriften
unter SZ 5817 an die Sonntags-
Zeitung Tübingen

£tfolg
unfetes
Glüdisfdimicös
Dem Aufgeber untenste¬
hender Anzeige

’ konnten
wir eine Woche , nachdem
seine Anzeige in der Sonn¬
tags - Zeitung erschienen
war , 37 Offforten
zusenden!

Handwerksmeister , ledig , ev ., 38 J .,Schwabe , m . gt . Char . , wü . man¬
gels Gelegenheit Verbindung mit
geb . Mädchen od . Witwe zw . spät.
Heirat . Zuschriften unter SZ 5645
an die Sonntags -Zeitung Tübingen
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Name Ort Straße
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Alleinst . , nett . Mädchen 33 160, ev .,
eig . Heim , möchte ehrl ., aufricht.
Menschen kennen !, zw . spät . Hei¬
rat . Bildzuschriften erwünscht u.
SZ 5840 an die Sonntags -Zeitung
Tübingen

Frl ., 45/169 , perf . i . Haush ., m . schö.
neuw . Eigenh . u . Ausst ., ang . Äuß .,wü . m . charakterv . Herrn 1. sich.
Posit , bek . z . w . Zuschriften u.
SZ 5838 an die Sonntags -Zeitung
Tübingen

Bin Witwer u . suche eine Frau , die
keine Heimat hat . Zuschrift , erb.
unter SZ 5836 an die Sonntags-
Zeitung Tübingen

Suche für meine Nichte , lieb ., nett.
Wesen , 32 J ., m . 2 nett , schul¬
pflichtigen Kindern , versorgt , u.
Aussteuer , guten Mann u . lb . Va¬
ter bis 38 J . Bildzuschriften unter
SZ 5835 an die Sonntags -Zeitung
Tübingen

Fräul ., 40 J ., 1.68 gr . , gt . Aussehen,
möchte m . lb ., nettem Menschen
in Verbindung treten zw . spät.
Heirat . Bildzuschriften u SZ 5821
emdie Sonntags - Zeitung !Tübingen
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Tauwetter
Im Himmel hatte es Krach ge¬

geben , und das kam so : Herr Schaum¬
schläger hatte einen riesengroßen
Bart , und Sibylle , seine Frau , konnte
es nicht mehr sehen . „ Geh jetzt zu
Muni und hol dir endlich eine Be¬
scheinigung , daß du deinen Bart
schneiden lassen darfst .“ Muni war
der Präsident im Himmel.

Herr Schaumschläger trottete ab
und brachte die Bescheinigung . Gleich
darauf ging er zum Barbier . Dieser
seifte ihn tüchtig ein und rasierte
ihn . Als er eben fertig war , stieß er
an die Schüssel , und der Inhalt er¬
goß sich durchs Fenster auf die Stra¬
ße . Unten ging gerade ein anderer
Himmelsmieter , Herr Pustemeier,
vorbei . Diesem ergoß sich der ganze
Schaum auf sein ehrwürdiges Haupt.

Da fing er an und zog los , was
er nur wußte : „Eben komme ich
aus dem Bad , und nun leert so ein
Tolpatsch den Seifenschaum über
meine neuen Kleider . Solch eine
Bande ! Ich gehe gleich auf die
Spruchkammer und zeige sie an ! Er
pustete den Schaum weg , und dieser
flog in allen Himmelsrichtungen da¬
von.

Als der alte Petrus den Laden an
seinem Haus aufmachte , sah er , daß
es geschneit hatte : „Jetzt hat so ein
Bengel den Schieber aufgemacht,
ohne daß er mich vorher gefragt
hat .“ Er ging zum Herrgott und sagte
es ihm . Dieser sagte , da könne man
eben nichts machen , daß die Bande

ÄPiOLMDIR - lMmS
durchgebrannt ist und er solle sich
eben zufrieden geben.

Inzwischen putzte Frau Brause im
1 . Stock gerade die Treppe hinab . Da
kam Herr Reifbold in sausendem
Flug kopfüber die Treppe herunter.
Er hatte die Beine verwechselt , als er
auf die Erde wollte , um seinen Reif¬
mantel über Baum und Gras auszu¬
breiten . Er stieß zufällig an den Putz¬
eimer von Frau Brause.

Das Wasser lief die Treppe hinun¬
ter , und auf der Erde regnete es . So

war eben auf der Erde Tauwetter
eingetreten . Die einen schimpften,
und die anderen freuten sich über das
Wetter . Der Herrgott selber sagte zu
sich : „Manchmal sind die Leute doch
gescheiter als ich , denn ich wäre nicht
auf den Gedanken gekommen , regnen
zu lassen , um den Schnee zu beseiti¬
gen . Drum ist es manchmal gut , wenn
es im Himmel ein paar Stolperer
gibt .“ Erst später kam es heraus , daß
es gar kein Schnee gewesen war,
sondern Seifenschaum.

Herbert Bauer , Dapfen , 14 J.

Ome

Ktom
Aus einem Brief einer 12jährigen an

ihre gleichaltrige Base (der erwähnte
Bruder „ Bruedi “ ist 15 , Cläusi ist neun
Jahre alt ) . „Vor ein paar Tagen kommt
Bruedi ins Jungenzimmer , wo Cläusi
eine entsetzliche Unordnung gemacht
hat . .Willst Du wohl Ordnung machen !“
schreit er . Begreiflicherweise war er
sehr wütend , denn es ist größtenteils
sein Zimmer , obwohl Cläusi auch drin
schläft . Cläusi antwortet : .Nein , ich

räume nicht auf , ich will spielen !“ .Dann
spiel wo anders , aber nicht hier , so ’n
Dreck , raus und zwar ein bißchen dal¬
li !“ Aber Cläuschen seelenruhig : „In
Deutschland herrscht die Demokratie !“
Raus ging er nicht . . .

Vf H . K . , Tübingen
Es ist 12 Uhr . Wolfgang kommt etwas

spät von der Schule heim und alles
sitzt schon bei Tisch . Es gibt seine Lieb-
lingsspeise : Gebackene Apfelküchle . Da
er aber nun noch einen unaufschieb¬
baren „Gang “ tun muß , entringt sich
seiner Brust der wahrhaft philosophi¬
sche Seufzer : „Gang e jetzt naus , nö
iimiimimimimtmiit iiiiiiimimiiimimiiiimi iiiiiimiiiiiiinnm

Meine Posfhornschnecken
Ich wünschte mir zu Weihnachten

Fische . Als meine Eltern zum Weih¬
nachtsbesuch kamen , sagten sie gleich,
daß sie keine Fische hätten . Die Fi¬
sche überstanden die Reise nicht.

Aber mein Vater hatte für midi eine
andere Ueberraschung . Er sagte : „Ich
will dir jetzt zeigen , was ich Leben¬
diges für dich habe .“ Mein Vater
nahm aus einem Paket ein Glas her¬
aus . Ich stellte es an die Sonne . Es
waren Posthornschnecken darin.

In dem Glas wachsen Algen . Das
sind Wasserpflanzen . Es sieht schön
aus , wenn die kleinen Tierchen von
den Algen fressen . Die Sonne lieben
die Schnecken . Immer , wenn die
Sonne scheint , stelle ich das Glas auf
die Fensterbank . Dort kommt die
Sonne am meisten hin . Ich habe viel
Freude an den Tierchen . Sie haben
auch Namen . Das Weibchen heißt
Julchen , das Männchen Philipp . Jul-
chen legt jetzt auch Eier . Hoffentlich
kommen bald Junge.

Wilfried Siemann , Hechingen , 8 J.

Frühling , komm!
Der Frühling steht schon vor der Tür,
ihm redet niemand drein.
Wenn er kommt , dann jubeln wir:
Er soll willkommen sein!
Er bringt uns grüne Blättlein,
er macht uns wieder froh!
Wir zieh 'n durch Wald und Städtlein,
und jodeln : holdrio!
Ach Frühling , Frühling komme,
und bleib nicht länger fort.
O , bring uns recht viel Sonne,
und laß die Kälte fort.

Brigitte Zänker , Tübingen , 9 J.
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esset Ihr mir alles weg . Ond gang e
net naus , nö kann i nix esse — was
soll e jetzt do ? “ m . b ., Calw

☆
Der Lehrer fragte Hermann : „ Sag

mir mal , welche Tiere kommen bei uns
am meisten vor ? “ „Ha mei , Hond , wenn
er unterm Sofa liegt ond mei Vater
schreit em !" E. s „ Tübingen

☆
Die vierjährige Erika läßt beim

Milchholen ihr gefülltes Kännle fal¬
len und schaut ganz erschrocken ihrer
Milch zu , wie sie fortläuft und spricht:
„Daß grad mir so ebbes bassiere muß !“

p . S „ Calw

Die Hengstparade

Erinnerung an den Bodensee
Zeichn . : Christ . Beißner , Tübingen , 11 J.

Rätsel
Nenn ’ mir die Frucht , die so saftig

und süß, sie schmeckt jedem Kinde , das
ist gewiß . In Straßen , in Häusern , da
sieht man sie auch , zum Essen wohl
nicht , nein , zu einem andern Gebrauch.

■aujig :Sunspijnv
Lore Seid , Garrweiler , 11 J.

Als wir neulich von der Schule
nach Hause gehen durften , fuhr ich
eilig mit dem Fahrrad nach Marbach
zu der großen Hengstparade . Diese
fand seit 14 Jahren zum erstenmal
wieder statt . Das große Ereignis
brachte die Pferdeliebhaber von ganz
Württemberg auf die Beine.

Zunächst wurde eine Abteilung
warmblütiger Junghengste vom Jahr¬
gang 1946 vorgeführt . Man sah den
Tieren ihre große Willigkeit und Gut¬
mütigkeit an . Nun folgten vier Pinz-
gauerviererzüge , die trotz ihrer
Schwere einen starken Trab entwik-
keln konnten . Das größte Interesse
schenkte die Menge den Hengsten
der „Faustlinie “ . Der Hengst „Faust“

wurde von der Normandie einge¬
führt . Er hat seinen Wert in vielen
Nachkommen bewiesen.

Darauf folgten zwölf Warmblut¬
hengste am Traberwagen , der Sech¬
serzug vom Bock aus gefahren , an
welchem der Hengst Sirius und drei
Söhne von ihm angespannt waren,
und eine Sondervorführung des Heng¬
stes „Meilenstein ' “ von Gestütswart
Benz.

Ein reizendes Bild war auch die
Pinzgauer Hengstkoppel , die von den
vier Gestütswarten schwer zu beherr¬
schen war . Endlich endete das reich¬
haltige Programm mit der Quadrille.

Walter Beck , Gächingen , 14 J.

Kater trinkt Schöpple
Schon seit vielen Jahren habe ich

einen dicken , fetten Kater . Er ist uns
einmal zugelaufen . Ich habe an ihm
viel Freude , denn er ist ein liebes,
anhängliches Tier.

Warum er so dick und fett ist , will
ich euch schreiben . Es war an einem
Wintertag . Meine Schwester und ich
waren allein im warmen , gemüt¬

lichen Zimmer . —

Meine Schwester
strickte , und ich
überlege mir , was
ich umtreiben könn¬
te . Da fiel mir plötz¬
lich ein ganz wun¬
derbarer Gedanke
ein . Wenn mir die¬

ser Versuch gelänge , wäre es schön,
dachte ich . Schnell suchte ich mir ein
Arzneifläschchen ; einen Zapfen hatte
ich von meiner Puppe ja schon . Nun
füllte ich dieses Fläschchen mit Milch.
Jetzt war das Wichtigste für meinen
Versuch hergerichtet . So brauchte ich
nur noch meinen Peter herbeilocken.

Ich schrie ihm : „Peter komm her¬
ein . Du bekommst ein Fläschchen .“
Wie wenn er es verstehen würde,
sprang er herbei . Er durfte auf mei¬
nen Schoß liegen und zwar auf dem
Rücken . Zuerst leckte er den Zapfen
tüchtig ab . Da kam meine Schwester
heran und schob meinem Peter das
Fläschchen richtig ins Maul hinein.
O , das gefiel ihm sehr gut . Er trank
behaglich das ganze Fläschchen leer.
Da schaute er mich so an , als wollte
er sagen , ich möchte noch mehr . An
diesem Tag gab ich ihm vier oder
fünf solche Puppenfläschchen voll.

Alle Leute , die sich das lustige
Spiel ansehen , lachen aus vollem
Herzen . Nun ist es meinem Peter
schon gar nichts Neues mehr , denn
er bekommt seit diesem Tag das

Die Bastelecke

Mutter liest vor:

Das Männlein im Mond
Eine Geschichte zur guten Nacht

Es ist schon lange her , da lebten
auf der Erde noch die Heinzelmänn¬
chen , die waren so klein , daß sie
eine Nußschale als Bett haben konn¬
ten und eine weiße Vogelfeder als
Zudecke . Sie waren fleißige und ar¬
tige Männlein , die den Menschen
halfen , wo sie konnten . Nur ein
Heinzelmännchen , das Flitzliputz
hieß , war faul und böse . Es ärgerte
seine Brüder , wo es konnte , und
auch die Tiere im Walde hatten
keine Ruhe vor ihm . Immer war
Flitzliputz mit einem Dorn in der
Nähe , mit dem es sie stach , oder er
hatte einen Kieselstein in der Tasche,
um nach ihnen zu werfen . Da kamen
alle Tiere des Waldes zusammen,
um zu beraten , was mit Flitzliputz
zu tun Wäre . „ Ich werde ihn ins
Wasser ziehen “

, quakte der Frosch.
„Ich werde ihn in meine Höhle sper¬
ren “

, meinte der Dachs . Aber so
richtig einverstanden war niemand
damit . „ Nun , so will ich ihn an den
Mond hängen “

, schlug die Nachtigall
vor , „ dort mag er bleiben und allen
eine Mahnung sein , die böse sind .“
Gesagt , getan . Als am nächsten
Abend Flitzliputz dabei war , ein
armes , kleines Käferchen zu quälen,
flog die Nachtigall hinzu , packte ihn
mit ihrem Schnabel beim Kragen
und flog mit ihm hoch bis an den
Himmel . Dort hing sie ihn an den
Mond , und dort hängt er noch jetzt.
Wenn der Vollmond in die Stube
scheint , kann man das Heinzelmänn¬
chen an der silbernen Scheibe deut¬
lich hängen sehen.

Fläschchen . Jetzt hab ich es sogar so¬
weit gebracht , daß er das Schöppchen
allein trinkt . Mit den Vorderfüßen
hält er sein Fläschchen wie ein klei¬
nes Kind.

So nun könnt ihr es bei eur »-
Katze auch versuchen.

Renate Schneck , Hagelloch , 18 ■ .

eine gamilie au& Sabentollen
Wirklich , scheint nicht wie durch

einen Zauberstab ( Leben in diese Fi-
gürchen gekommen , wie sie da , Vater,
Mutter und Tochter , ihren Sonntags¬
spaziergang machen ? Wollen wir sie
einmal genauer be¬
trachten ? Der Vater
verdankt seine Ent¬
stehung drei Faden¬
rollen ; eine für die
Beine , den behä¬
bigen Umfang er¬
gibt ein Teil einer
großen Fadenrolle,
Kopf und Hütchen
sind wieder von ei-

. ner kleineren . Aber
zuviel will ich nicht
verraten ! Bei der
Mutter wurden drei,
bei der Tochter
vier Rollen ver¬
wendet,sicher findet
ihr leicht heraus , wo die einzelnen Fa¬
denrollen zersägt und mit einer andern
zusammengeklebt sind . Kleine Holz-
leistchen , etwa 0,5 mm breit und 0,3
mm dick geben die Arme . Alleskleber
hält die Einzelteile schön zusammen,
die Lebensdauer der Figürchen wird
aber ungleich länger , wenn durch

sämtliche Rollen einer Figur ein run¬
des Stäbchen gesteckt und eingeklebt
wird . Der flotte rote Hut der Tochter
zeigt übrigens dieses Rundholz , das
einen halben Zentimeter übersteht

und den Hutkopf bildet . Mit Deckfar¬
ben aus dem Farbkasten bemalen wir
die Leutchen bunt und bestreichen sie
mit glanzlosem Lack — wir werden
viel Spaß haben bei der Herstellung
und die kleinen Geschwister beim Spiel
mit diesen Hochwohlgeborenen „ von
der Fadenrolle “ . Hg.

Kreuzworträtsel

12 13 t 5

>2 U

21 2t

Waagerecht: 1. Oper von Wagner , 6.
Schweizer Kanton , 7 . oriental . Männername , 8.
Osteuropäer , 10 . Nachrichtenüberbringer , 12.
amerik . Münze , 14 . Fluß in Polen , 17 . Menschen¬
rasse , 19. Stadt in Südtirol , 20. Gartenhäuschen,
22 . Eisenstift , 24 . Verwandter , 28 . Nebenfluß der
Mosel , 30 . oriental . Fürstentitel , 32. Fluß in
Schleswig , 33 . Papageienart , 34. nord . Gott , 35.
Stadt am Bodensee.

Senkrecht: 1. indische Kopfbedeckung , 2.
Fluß in Mittelitalien , 3 . Gift , 4 . Schwung , 5 . mit-

Gerät , 15. Flächenraum , 16 . Mündungsarm des
Rheins , 17 . Radteil , 18 . nord . Sagensammlung,
20 . Inhaltslosigkeit , 21 . Gefäß , 22 . Stadt in Hes¬
sen , 23. portugies . Kolonie , 25. Hirschart , 26.
Tageszeit , 27 . Hunderasse , 28. Nebenfluß des
Rheins , 31 . Mädchenname.

. Silbenrätsel
Aus den Silben : a — a — bi — bo — en — er

— fant — gel — ha — jazz — la — la — le —
li — mach — mu — na — nan — nau — o — ra
— ran — ri — ro — sa — sen — sik — skop —
ste — sto — ta — tel — ten — ter — tho — tik
— to — u — uhr — um — sind 13 Wörter zu
bilden , deren erste und dritte Buchstaben , von
oben nach unten gelesen , den Namen eines Kom¬
ponisten und eines seiner Werke ergeben.

1 . Moderne Tanzmusik , 2 . Horn Rolands , 3.
Niederschlag , 4 . Inselgruppe westlich von Alaska,
5 . Schiffahrtskijnde , 6 . Norwegischer Polarfor¬
scher , 7 . Aerztliches Untersuchungsgerät , 8 . Süd¬
ländischer Tanz , 9 . Maschinenmensch , 10 . Süd¬
westliche Halbinsel von Asien , 11 . Beruf , 12.
Amtstracht , 13 . Heilanstalt.

Suchrätsel
Buckel — Bebenhausen — Waldenbuch —

Streichholz — Nürnberg — Kochtopf — Münsin-
gen — Bengalen — Orient — Wangen — Rottweil
— Filder ' — Förster — Waadtland — Kulmbach.
Aus jedem der vorstehenden Wörter sind drei zu¬
sammenhängende Buchstaben herauszusuchen.

gebenen Reihenfolge aneinandergesetzt und fort¬
laufend gelesen , sechs alte württembergische
Reichsstädte.

Auflösung aus Nr. 8
Kreuzworträtsel

Waagerecht: 1. Keiler , 5 . Elburs , 9 . Lenin¬
grad , 11 . Lese , 13 . Sog , 14. leer , lfÄlOde , 17 . Aster,
19. Tod , 22 . Pute , 24 . Edam , 26. Erle , 27 . Mur , 28.
Lage , 29 . Esra , 30 . Kuer , 31 . Nest , 32 . Ire , 33.
TASS , 35 . Seil , 37. Ritt , 42. das , 44. Spahi , 47. Lea,
48 . Klio , 50. Ali , 51 . Daus , 52 . Leitmotiv , 53 . Pfor¬
te , 54. Banane.

Senkrecht: 1 . Kolonne , 2 . Ilse , 3 . Lee , 4.
Riss , 5 . Egge , 6 . Bai , 7 . Udet , 8 . Sardine , 10 . No¬
te , 12 . Ede , 15 . Eos , 17 . Ast , 18 . Rad , 20 . Kuester,
21 . Palette , 22 . Pless , 23 . Email , 24 . Erker , 25.
Marat , 31 . Nordkap , 34. Straße , 36. Jus , 38. Ili,
39. Aal , 40 . Salm , 41 . Leu , 43 . Silo , 45 . Pate , 46.
Hiob , 47 . Lava , 49. Oer , 51 . Din.

Wortentnahme
Auflösung aus Nr . 8 : „ Droben stehet die Ka¬

pelle , schauet still ins Tal hinab “ (v . Uhland ) .

ilttfece Gt&ftttftfteite
Wir fragen unsere Schachfreunde

Dieser Tage bekam ich aus Berlin u . a . eine
Partie zugesandt , die nach dem 33. Zuge von
Schwarz (Te5—e7 ) zü folgender Stellung führte:

Weiß (Mirschenz ) : Kgl , Dc3, Ta8 , Lc6 , Sf4,
Bauern c4 , d5 , e3 , f2 , g3 , h4.

Schwarz (Wilzek ) : Kg7 , Df6 , Te7 , Lf7 , Sc5,
Bauern b6, c7 , d6 , e4, f5 , g4 , h5.

Man sollte es , wenigstens auf den ersten
Blick , nicht für möglich halten , daß Schwarz den
nächsten Zug seines Gegners — mit Aufgabe der
Partie quittierte ! Wir fragen : Mit welchem Zuge
erzwingt der Weiße die sofortige Kapitulation
seines Gegners ? Die Antwort finden Sie in der
nächsten Ausgabe der „ Sonntags -Zeitung “ .

a b c d e f g h

Antwort auf die Frage in der letzten Aus¬
gabe : Der Weiße spielte auf Matt und zog 11.
dö x efiü , Lf5xe6 12. Tdlxd7ü , c7—c6 , und
konnte jetzt ein Matt in 5 Zügen ansagen ! Das
Wie zu Anden , überlassen wir unseren Schach¬
freunden , es ist ja jetzt nicht mehr schwer . Ja,
Schach ist Wunderland ! E . Diemer (Scheidegs

telalterlicher Krieger , 8 . Weinstock , 9 . Winkel,
Kante , 11 . Brennstoff , 13 . landwirtschaftliches Bei richtiger Lösung ergeben ^ iese , in der ange-
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